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Dienſtag, 


Nro. 11. 


den 15. Januar. 


Berliniſches Unterhaltungsblatt für Jet; unbefangene Leſer. 


Harmonie antipathiſcher Naturen. 


Die Ehre. 
Wache von mir, ſcheusliche Gorgone! 
Schande! melde künftis mein Geblet. 
Streite tänger nicht vor melnem Throne 
um den Preis, für den der Edle glüht. 
Nur ich kann der Menſchen Thaten richten, 
unpartheiifch gegen Ruhm und Spott. 
Ich bin Herrinn! Mir gebührt das Sichten! 2 
mich beſtimmt kein Zepter, kein Schafott. 


ne Die Schande. 
Bücne nicht, nein! danke mir. Ich weile 
neben dir als treu'ſte Wächterin. 

Wurdeſt du betrogen — ſieh! dann elle 

ich herbei als deine Nächerin. 
Schärfen Blicks und ſtrenger denn du, ſichte 
ich der Edlen und der Frevler Zahl: 
widerrufend in der Weltgeſchichte 
jeden Preis, den Gegenwart die mahl. 


Der Berſtand. 
Kräfte zu erwecken, zu geſtalten 
Stoff dutch Get — das ißt mein Gottgeſchäft. 
Warum bemmpft du, Dummheit! mein Entfalten 7 
durch den Stumpfſinn, der das Seyn verſchläft. 


Oplatiſch lähmſt du meln Bewegen 9285 
Zur Entwicklung für der Völker Heil, 
Meinem Licht raubt deine Nacht den Segen: 
Wengen wird er leider! nur zu Theil. 


Die Dummheit. 
Kann's dein Ernſt ſeyn ? wenn du, mich bekämpfen, 
nennſt: gleich einer Herkulsarbeit, ſchwer. 
Kann ich mit Eefolg dein Wirken dämpfen? 
Biſt du denn nicht mein geborner Herr? — 
Ich, beſtimmt, mich deiner Macht zu fügen, 
bin nur ſtark, wenn du die untreu biſt. 
Zeit braucht Zeit. Du wicht mich ſtets beſtegen⸗ 
wenn deln Reich mit ſich ſelbſt einig iſt. 


Die trugen d. 


Sern zu meinem Tempel führte freundlich 


und begtückend ich die Menſchen hin. 

Aber, Laſter! du verwierſt, mir feindlich, 

ihren Gang und leicht bethörten Sinn. 

Einſicht, That, Empfindung, Wille ſuchen 

raſttos mich. Doch — Ihre Kraft verzehrſt 

du! — 0 ſprich! muß ich dich nicht verfluchen e 

da du frech mein herelid Werk zerſtöhrſt. 
Das Laſter. 

Dulde mich! zu deines Tempels Höhen 

führt der rauhe Weg nur über mich. 

Dein Verdienſt kann nur durch mich beſtehen, 

und dein Sieg — was wär' er ohne mich? 


. 


Spare deinen Fluch! — quält denn nicht immer 
mehr als er noch, mich die eigne Pein? 
Nur well mich umringen Menſchheitstrümmer, 
kannſt auch du genannt und thätig ſeyn. 


Die Schönhelt. 


Aus der Geiſterwelt und von den Sternin 
hohl' ich hier herab das Ideal. 

Doch — den Blick in jene Zukunftsfernen 
dunkelſt du, und knickſt den Aetherſtrahl.; 
Häßlichkeit! zum Himmel will ich heben 

Dies Geſchlecht und bilden durch die Kunſt;“ 
aber hindernd deckſt du auf mein Streben 
träge Thierheit und den irrd'ſchen Dunſt. 


* 


Die Häß lichkeit. 


Klage nicht! denn ſcheinbar nur belaſte 

mit dem Schlamm der Sinnenwelt ich dich. 
Siege dein Wortteil nicht fchom im fintratg 1 1 2:7 
und dein Ideal — iſt es für mich? — 

Laß mich in dem niedern Staube wuͤhlen: 

nie erklimin' ich deine Region. 

Ich begreife nichts von deinen Zielen; 

nur in Pöbelſeelen ſteht mein Thron. ' 


e 


Die ste e 

Jedes Herz an meinen Buſen drücken 

möcht' ich mit gefuͤhlderchgtähtem Arm. 

Böſer Dämon! Du würgſt mein Entzücken 

und verwandelſt meine Luſt in Harm. 

Grauſam trennſt du, Haß! was ich verbinde. 

Sch will Frieden und du hring den Krieg: 

ziebſt'um Herzen deine harte Rinde, 

und dich ſättigte noth ne en Sten. e N ig 
Der Haff. 

Nein! du irrſt! wie kannſt du mich verkennen? 

Euren mußt du mich, diſt du ger cht. 

Meine Glut darf bei der deinen brennen: 

Die Meutralität allein iſt ſchlecht. 

Niemals iſt's mein Zweck; dich zu betrüben. 

Sch, ich bin's, der dir Vertrauen ſchafft. 

Wer nichts haßt, wird auch nichts red lich leren; 

zietb' und Haß ſind Keſte Einer Kraft. 


v. Hel d. 


Harlem mit feinen Umgebungen. 
(Fortsetzung.) = 
Koſters Bildſäule ſtand ehemals im Haar⸗ 
lemmer botaniſchen Garten, wo ſie im Jahr 1722 
aufgeſtellt wurde; im Jahre 1801 wurde fie, durch 
Veranſtaltung des Sradt-Magiſtrats, auf den 
Marktplatz verſetzt und mit einem eiſernen Gitter 


F 


— 


eingefaßt. Koſter iſt mit dem Rathsherrn-Ge⸗ 
wande bekleidet: in der Rechten haͤlt er ein auf⸗ 
geſchlagenes Buch; die Linke hebt in Holz ger 
ſchnittene Charaktere empor, um dem Beſchauer 
das Werkzeug der Erfindung und ihr Reſultat zu 
zzelgen — das Haupt ſchmüͤckt ein Lorbeerkranz. 
Die Statue iſt 9 Fuß hoch; aus weißem Mar; 
mor von dem Bildhauer Van Heerſtal gebildet, 
und hat, außer dem Verdlenſte treuer Aehnlich⸗ 
keit, keinen großen Kunſtwerth. Sie ſteht auf 
einem 6 Fuß hohen Piedeſtal, das mit verſchie⸗ 
denen Basreliefs und Innſchriften verziert iſt. 
Auf der Vorderſeite liePe man folgende Innſchrift: 


M Ms. 
LAVRENTIO COSTERO 
HARLEMEN SI 
VIRO ComwsvtÄRI 
"TYPOGRAPHIAE 
INVENTORI VERO 
MONVMENTUM HO 
""ERIGI CVRAVIT 
| COLLEGIUM MEDICVM' 
ANNO CIOIOCCXXIL- 


(Zum Ewigen Gedaͤchtniß. 
Laurens Koſter 
Von Haarlem, 
Dem Nathsherrn 
Der Sidel 
Wahrem Erfinder 
Setzte dies Denkmaal 
Das Collegiam Medicam 
Im Jahr 1722.) 


Unten auf dem Frieſe ſtehn die Worte: 
TRANSL. Ex HORTO MEDICO CoIgcce: 


(Aus dem botaniſchen Garten hieher verfe@t 1801. 


Auf der Ruͤckſeite lieſt man folgende ſechs 
lateiniſchen Verſe, von dem Arzte J. van Zanten: 


Costerus, clara rædĩmitus tempora Lauro, 
Quisquis ades, quare conspieiatur, habe; 
Haec propria heroum fuit olim gloria, quorum 

Vel gestis celebris yita vel arte fuit. 
Invento qui gesta suo servavit et artes, 
Quis neget hunc tantum bis meruisse decus? 


— 


(Schaueſt, o Wanderer, du die Stirne, mit Lorbeer 
j ve gekroͤnet, 5 
Wiſſe, mit heiligem Recht ſchmuͤcken fie Kraͤnze 
g j des Ruhms! 

Lorbeern waren ja ſtets die glänzende Zierde der 


0 Edlen, 
Die ſie durch Thaten erkämpft, oder im Tempel 
32 der Kunſt. ö 
Heiſchet nicht Höheren Lohn, als Thaten und ſchaf⸗ 
fende Kuͤnſte, 
Hoher, erfindender Geist, der fie der Ewigkeit 
weiht?) 


Auf einer der beiden Rebenſelten iſt Köſter, 
n Haarlemmer Holze wandelnd, und feine Char 
zaktere in Baumrinde ſchneidend, vorgeſtellt; auf 


der andern erblickt man eine Buchdruckerei und 


Preſſe, wo ich? der Knttge 
edlen Kunſt Seat Aber 


Diefes Denkmaal des hollaͤndiſchen National⸗ 
ſtolzes verdient das Intereſſe jedes Reiſenden; er 
mag nun der Meinung dieſes Volkes uͤber die 
indung der Druckerei huldigen, oder darin nur 

in Beleg eines Streites finden, der ein paar 
Nationen eben fo ſehr beſchäftigt, yls weiland 
„eden Städte Homers Wiege. Denn es ſey 


em, wie ihm wolle, ſo bleibt ſo viel gewiß, daß 


oſter um eine der wichtigſten Erfindungen, um 
rie Buchdruckerei, große und entſchledene Ver⸗ 
»dienſte gehabt habe. ; 


Die Hauptkirche auf dem großen Markt iſt 
ein ehrwuͤrdiges, antikes Gebaͤude; ſie iſt beſon⸗ 
ders durch ihre Orgel. berühmt geworden, bie, 
nach dem Ausſpruch des competenteften. Richters, 
des Abbe Vogler, mit den erſten Europa's wett⸗ 
elfert, und vielleicht unter ihren Nebenduhlerin⸗ 
9 dle erſte Stelle einnintnt. Der Thurm iſt 
ge br doch: die Kirche ſelbſt iſt groß und hoch 
i 8095 am WGewoͤlbe prangen verſchiedene, in 
nes den eroberte Fahnen und das Modell eis 
. ne SHE, mit einer am Boogſpriet befe⸗ 
ſtigten großen Säge, die bet der Belagerung von 


Damlate dazu dlente, dle K N 0 
die Kett 
mit denen der Nil geſverrt war. u, 


Die Orgel ruht auf 4 ſchwarzen Marmor⸗ 

. fäuleh, zwiſchen denen ſich eine herrliche Gruppe 

von Figuren, mit den Attributen der Tonkunſt, 

aus weißem Marmor gebildet, befindet: dieſe 

Dildnerarbeit iſt von dem berühmten hollaͤndi⸗ 

„ſchen Meiſter Xaver y. Unten lieſ't man die 
Innſchrift: 


4 — 


Gonsulares viri 

-Quigue iis a consiliis 

Et ab actis, poni jusserunt 

Et sacris publicis consecrarunt 
E. S. C. Pridie Idus Martias 1735 · 


Ein geſchickter Organiſt ſpielt jeden Dienſtag 
und Freltag in der Mittagsſtunde, zum Vergnuͤ⸗ 
gen der Einwohner, die Orgel. Da wir die Kirche 
an einem andern Tage beſuchten, ſo mußten wir 
dieſen Genuß, durch ein Geſchenk an denſelben 


und die Balgentreter, erkaufen. Das Inſtrument 
hat einen ſehr großen Umfang: es vereinigt die 


ſchmelzendſten, lieblichſten, leiſeſten Töne, mit vol⸗ 
len, rauſchenden, wahrhaft majeftätifehen Harmo⸗ 
nien; wenn alle Regiſter aufgezogen find, daun 
rollen die Toͤne, gleich Donnern des Himmels, 


durch die droͤhnenden ‚Gewölbe und das ganze 


maſſtwe Gebuͤude erzittert, wie vom Wirbelwind 
oder vom Erdbeben ergriffen. Wer nie dieſe Or⸗ 
gel cherte, kann ſich ihre himmliſche Wirkung nicht 
denken; denn bei ihren zarten Lauten erbeben die 
zarteſten Saiten der Seele, von ſtiller Andacht 
und ſinniger Ruͤhrung ergriffen, und ihr Sturm 
jagt das empoͤrte Gemuͤth in wilde Bewegung. 
Man iſt zu ergriffen, um dieſen einzigen Zauber 
ganz zu genießen — giebt es eine Muſik für die 
Seligen, ſo iſt es ein Konzert auf der Haarlem⸗ 
mer Orgel. Die laͤngſte Pfeife iſt 32 Fuß lang; 
ihr Durchmeſſer betraͤgt 16 Zoll. Die Orgel hat 
60 Stimmen, 4 Abfonderungen, 2 Triller und 
22 Blasblaͤge. Die Triller find einzig in ihrer 
Art; die vox humana aber ſteht mit der hohen 
Vortrefflichkeit des Inſtrumentes nicht in Ver⸗ 
haͤltniß. Es iſt ſonderbar und wahrlich nicht zu 
billigen, daß der ſehr geſchickte Organiſt, ſtatt die 
Zuhörer mit erhabenen, der Wuͤrde der Orgel an⸗ 
gemeſſenen, Choralen und andern ernſten Mufik⸗ 
ſtuͤcken zu erfreuen, ſein Inſtrument gewoͤhnlich 
durch Maͤrſche, Schlachten, Liederchen und an: 
dere dergleichen Spielereien entweiht, und den 
Genuß nur fuͤr die rohere Mehrheit berechnet. 
Das Teylerſche Muſaͤum verdankt feinen 

Urſprung einem reichen Kaufmanne, Pieter Tey⸗ 
ler van der Hulſt, der, ohne je in ſeinem Leben 
Neigung für die Wiſſenſchaften geäußert zu haben, 
in ſeinem Teſtament, ſeine Schaͤtze zu Errichtung 
eines phyſikaliſchen und naturhiſtoriſchen Mufäums 
und für die Armen beſtimmte. Zu dieſen beiden 
Zwecken haben die Adminiſtratoren der Verlaſſen⸗ 
ſchaft über eine jährliche Nevenuͤe von ungefähr 
hunderttauſend Gulden zu disponiren. Das Aeus⸗ 
ſere des Gebäudes, welches das Muſaͤum enthält, 


hat vor einem angeſehenen Buͤrgerhauſe nichts 
Ausgezeichnetes; um ſo prunkvoller und zweckmaͤs⸗ 
ſiger iſt die innere Einrichtung. An der Treppe 
erwähnt eine Innſchrift der Stiftung des Mur 
ſaͤums durch Teylers teſtamentarlſche Diſpoſition. 
Der Korridor iſt mit Marmorplatten ausgelegt, 
und am Eingange prangt, ein eben ſo kunſtvolles 
als koſtbares Denkmal von karrariſchen Marmor, 
das im Jahr 1780, von Aſſelbryh, dem Stifter 
errichtet wurde. Der Saal des Muſaͤums ſelbſt 
iſt zwei Stockwerke hoch und mit einer Gallerie 
verſehen. Die Waͤnde ſind mit hohen zierlichen 
Glasſchraͤnken, deren Groͤße und reine Scheiben 
einen eleganten Anblick gewaͤhren, beſetzt. 

Dieſe Schraͤnke enthalten die phyſikallſchen In⸗ 

ſtrumente, Modelle, die galvanifchen und elektri⸗ 
ſchen Apparate und die Sammlung von Kupfer⸗ 
ſtichen, Handzeichnungen und Natur s und Kunſt⸗ 
ſeltenheiten. 

In der Mitte ſteht die, in ganz Europa be⸗ 
ruͤhmte, van Marumſthe Elektriſirmaſchine, über 
die dieſer verdienſtvolle Gelehrte, der auch Direk⸗ 
tor des Mufäums iſt, eine beſondere Abhandlung 
herausgegeben hat. Sie iſt wohl eine der größten 
unter allen itzt bekannten Elektriſirmaſchinen; die 
Scheiben haben 6 Fuß im Durchmeſſer. Die Ver⸗ 


ſuche, die Herr van Marum mit einer ſolchen. 


Maſchine und einem Apparate, wie ihn das Mu⸗ 
fäum beſitzt, anftellen konnte, find eben fo iuteres⸗ 
ſant als wichtig fuͤr dle Wiſſenſchaft. Vorzuͤglich 
merkwuͤrdig find die Verſuche über Schmelzung 
und Verkalkung der Metalle und über die Sonde⸗ 
rung der Gasarten, ferner uͤber die, mit dem 
Tode durch den Wetterſtral verbundene gaͤnzliche 
Ertoͤdtung der thieriſchen Reizbarkeit, dle er, ber 
ſonders bei dem Tödten von Aaalen, durch elektr., 
(he Funken, dargethan hat. 


(Der Schluß folgt.) 


. 


— —— 


Tagesbegebenheiten. 


K analbau in Schottland. Der langwierigſte und wichtigſte 
aler Kriege, die England jemals geführt, hindert es nicht, uns 
auſpörlich an der Vervollkommnung ſeines Innern zu arbeiten. 
Von allen Unternehmungen aber, die dam dienen, den Verkehr 
im Innern und das Aufdiſhen auch der abgelegenſten Gegenden 
des Inſelreichs zu befördern, iſt keine merkwürdiger, als die An⸗ 
legung des großen Kaledoniſchen Kanals, von dem man bisher 
auf dem feſten Lande wenig oder gar nichts wußte. 
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Wirft man einen Blick auf die Karte von Schottland, fo ſteht 
man zwiſchen dem 55ſten und 38ſten Grad nördlicher Breite eine 
lange Kette von Seen, welche die Inſel von Suͤdweſt nach Nordoſt 
queer durchſchneiden, von dem Linnel-Loch, Golf des Atlantiſchen 
Oceans, am Ufer, wo das Fort William ſteht, bis Moray⸗ Firth, 
Golf des deutſchen Meeres, an dem die Hauptſtadt von Hochſchott⸗ 
land, Inverneß, liegt. Es find ſolcher Seen drei, nämlich dee 
Loch⸗Lochy, der kleine Loch⸗Vich, und der Loch⸗Neß, welcher 
von allen der größte iſt. Zwei derſelben ſind ſchon durch einen 
kleinen Fluß verbunden; den dritten ſcheidet nur eine ſchmale Lands 
enge. Jetzt wird der Loch⸗Neß durch einen Kanal mit dem Meere 
vereinigt; ein anderer Kanal verknüpft Loch ⸗Neß mit Loch Wich; 
ein dritter Loch⸗Vich mit Loch⸗Lochy; eln vierter dieſen mit dem 
Ocean, fo daß künftig ale Schiffe, die von den Gegenden des 
Baltiſchen Meeres und den nördlichern Geſtaden des feſten Landes 
nach Jeland oder den Abendküſten Großbrittannlens ſich begeben 
wollen, eine durchaus ſichere und bequeme Fahrt haben werden, 
ſtatt, wie ſonſt, die abſcheuliche furchtbare Straße von Portland 
Firth zu wählen, einen Meerarm, der die Orkaden von Nord⸗ 
ſchottland ſcheidet, und iu allen Zeiten, das Ge wre Matt; 


ſen hieß. 


Mile neuen Känäle erhalten eine Tiefe von 2s Engliſchen Schu⸗ 
hen, fo daß fie den Durchgang aller Kauffahrteiſchiffe, und ſelbſt 
der Fregatten von 52 Kanonen, die 20 bis 21 Schuh tief ins Was⸗ 
ſer gehen, möglich machen. An verſchledenen Orten ſind, um die 


Waffermaſſe zu ſchwellen, Schleuſen angebracht; es mögen deren 


etwa acht ſeyn. An den zwei Außenenden des Kaledoniſchen Ras 
nals, nämlich auf der einen Seite beim Fort Wiulam, 7 ”*® 
andern bei Invernez, find weitläufige Vaſſins angelegt, geräumig 
genng, drei Flotten zu gleicher Zeit zu beherbergen. 

Das Baflın bei der Stadt Inverneß iſt eines der prächtigften; 
das man irgend in der Welt feyen kaun, ganz in rothen Sands 
fiein gebauet. Die Feſtigkelt des ſeltenen Werks, fo wle der gewal⸗ 
tige Umfang ſeiner Dimenfionen Imponlren gleich ſehe. Von dies 


em Waſſin getzt ein kurzer Kanal, von eben der Tiefe und Breite, 


wie die andern, dis ins Meer. — Wal ber Seite von Fort Wil; 
liam hingegen ſind das Vaſſin und die Kanäle vom ſchönſten Gra⸗ 
nit mit roſenfarbenem Feldſpath gebauet. 


Die ganze Arbeit, erſt vor fünf oder ſechs Jahren angefangen, 
wird und ſoll nun in drei dis vier Jahren beendigt ſeyn. Täglich 
arbeiten dort gegen tauſend Menſchen. Die Direktion dabei führt 
der geſchickte Jugenteur Jeſſop. Kaiſer Alexander hat nach Jver⸗ 
nebß bier junge Inzenieure aus Rußland geſandt, um den Bau 
des Rieſenwerks zu ſtudlten, und den ganzen Verfolg der Canal⸗ 
Arbeiten zu beobachten. 

Die Einwohner von Inverneß können kaum den Augenblick 
erwarten, da die Kanäle beendet ſeyn warden. Die ſchöne Per 
fpeetive, die ſich ihnen für Handel und Wohlſtand eröffnet, erfüut 


ſie ſchon mit den augenchmſten Hoffnungen. Man freuet fich auf 


die Stunde, da zum erſtenmal eine Flotte mitten durch die Inſel 
fezett. Gewiß muß dies auch eines der berelichſten Schauſpiele 
werden! Und welchen Genuß haben fd nicht diejenigen zu vers 
ſprechen, die an den reizenden ufern des Loch Neß Landhäuſer 
beſitzen, wenn fie einſt unter ihren Fenſtern die großen Schiffe des 
Weeltmeers mit vollen Segeln am Fuße der Berge über die file 
Spiegelfläche des Sees dabinſchweben ſehen! 


——————— — 


